
Mein 
wasser
tter 
Garten

Ideen zur 
Regenwassernutzung, 

Wasserspeicherung und 
Bep�anzung im Hausgarten





Aufgrund des Klimawandels verändern sich die 
Niederschläge: Bei uns in Mitteleuropa kommt es zu 

mehr Starkregen, dann wieder zu längeren Trockenphasen. 
Niederschläge verschieben sich tendenziell vom Sommer in 

den Winter. Das betrifft auch den Garten. Wir entwickeln also Strategien, 
um ihn klima&t zu machen.

Die zunehmenden Hitze- und Trockenheitsphasen im Sommer machen dem 
Garten zu schaffen. Der grüne Rasen oder beliebte Gartenp+anzen geraten 

unter Druck. Die vorliegende Broschüre gibt Tipps, wie Sie durch kleine 
Veränderungen im Garten Wasser sparen, &tte P+anzen haben und die 

Wasserspeicherung im Boden verbessern.

Vorwort 

Wasser ist eine Ressource, ohne die kein Leben 
auf der Welt möglich wäre. Mensch, Tier und 

P+anzen können ohne Wasser nicht existieren.
P+anzen sind die Basis des Lebensnetzes, als 

Sauerstoffproduzenten, CO2 -Speicher, Nahrung, 
Lebensraum für Tiere und vieles mehr.



Vielfalt an Elementen schaffen, z.B. 
Gründach, Vertikalbegrünung, 
Hecken, Bäume, Obst und Gemüse, 
Teiche, Blumenbeete…. 
Das ist für uns Menschen ein 
abwechslungsreicher Freizeitraum 
und Lebensraum für viele Tiere.

Biologisch gärtnern – ein Garten 
ohne Pestizide und Kunstdünger ist 
ein gut funktionierender 
Lebensraum. Boden mit aktivem 
Bodenleben kann Wasser besser 
speichern und &ltern. 

Gestaltung & Bep�anzung

P�anzen setzen, die zum Standort 
passen und die mit den 
vorhandenen Nährstoffen und 
Wasser auskommen. Heimische 
P+anzen aus der Region haben sich 
angepasst, sind deshalb besonders
robust und die Basis des 
Lebensnetzes. Von ihnen leben 
Insekten und deren Fressfeinde. 



Wasser einplanen – Wasserelemente 
wie Teiche, Seerosenbecken, 
Regentonnen und Sickermulden 
&nden in großen wie in kleinen 
Gärten Platz. Dabei bitte immer 
rechtliche Vorgaben berücksichtigen.

P�ege schon bei der Planung 
mitdenken! 
Naturnahe Anlagen brauchen 
grundsätzlich weniger 
P+ege als konventionelle, dennoch 
braucht es ein paar Eingriffe, damit 
das gewünschte Bild entsteht. 



Boden dient als Wasser- und 
Nährstoffspeicher, vorausgesetzt wir 
p+egen ihn. Magerstandorte, z.B. 
Blumenwiesen, kommen ohne 
Düngung aus, Gemüse- und manche 
Staudenbeete brauchen Kompost. 
Hier kann auch mit Rasenschnitt 
oder Gartenfaser gemulcht werden.

Erdmischungen und Kompost können direkt 
beim Kompostierwerk gekauft werden, auch 
in kleinen Mengen.

Boden ist nicht gleich Boden

gesunder Boden
+ gesundes Bodenleben

 =Wasserspeicher 
+ Wasser&lter

Man unterscheidet:
Sandige Böden - wenig bis keine 
Nährstoffe, Wasser rinnt hindurch.

Tonige Böden - viele Nährstoffe, 
Wasser wird gut gespeichert. 

Lehmige Böden - können viele 
Nährstoffe und Wasser speichern.

Torfböden - kommen kaum 
natürlich in Gärten vor. 

Torfhaltige Substrate werden im 
naturnahen Garten nicht 
verwendet, da dafür wertvolle 
Moore abgebaut werden.

Kreislaufwirtschaft betreiben durch 
Kompostproduktion im eigenen 
Garten: Regenwürmer als +eißige 
„Helferlein“. 
Ast- und Laubhaufen, sowie Stängel 
von Stauden, die stehen bleiben, 
helfen Insekten beim Überwintern.

Welchen Boden habe ich im Garten? 
Bodenart, Humusgehalt, Bodengefüge 
und pH-Wert entscheiden darüber wie 
gut der Boden Wasser speichert. 



Gründächer speichern einen Teil des 
Regenwassers. Ein Teil verdunstet 
über die P+anzen, ein weiterer Teil 
rinnt in den Speicher oder in die 
Sickermulde. Das klappt am 
einfachsten mit Regentonnen und 
freistehenden Tanks, die auch 
nachträglich aufgestellt werden 
können. 
Auf dem Dach kommt einiges an 
Regenwasser zusammen. Sie können 
ins Regenrohr auch nachträglich 
ganz leicht eine Öffnung für eine 
Klappe zum Wassersammeln 
einbauen. 
 Wenn die Tonne voll ist,   
 schließt sich die Zufuhr und   
 das Wasser +ießt wie bisher   
 z.B: in den unterirdischen   
 Sickerschacht.

Achtung: Regenwasser 
bringt auch 
Verunreinigungen mit. 
Deshalb emp&ehlt sich ein 
Filter, in dem sich Laub 
und kleinere Partikeln 
sammeln können.

Regenwasser sammeln und nutzen

Für den Einbau einer Zisterne sind 
aufwändige Baggerarbeiten nötig.  
Solch ein technisches Bauwerk wird 
besser durch Fachleute errichtet, da 
es zum Beispiel einen Überlauf 
braucht.



P+anzen sollen ihre Wurzeln 
möglichst tief in den Boden hinein 
entwickeln, damit sie feuchtere 
Bodenschichten erreichen können. 
Deshalb reicht es seltener, aber mit 
größeren Mengen zu gießen.

Weniger Verdunstung entsteht, wenn 
am Morgen gegossen wird. Es ist 
darauf zu achten, immer auf den 
Boden, nie auf Blätter und Blüten zu 
gießen.

TIPPS: Tropfschlauch statt Sprüher, 
Gießmulden um Jungbäume und 
P+anzen mit ähnlichen Bedürfnissen 
zusammensetzen, z.B. „Säufer“ als 
Gruppe in die Nähe der Wasserstelle. 

Kleine Helfer…
…kann man problemlos mit 
einfachen Mitteln selbst bauen:

Im Gemüsebeet wird ein alter 
Tontopf eingegraben, mit einem 
Untersetzer abgedeckt, damit keine 
Tiere hineinfallen. Der Untersetzer 
kann zum Gießen entfernt 
werden, oder man bohrt 
ein Loch für den Schlauch.

Jeder Tropfen zählt - richtig gießen



Auch ein altes Kunststoffrohr &ndet 
sich bald mal. Man bohrt feine Löcher 
dort, wo die zu gießenden P+anzen
wachsen, und gräbt das Rohr ein. Ist 
der Boden sehr wasserdurchlässig, 
kommt an die Unterseite ein Deckel mit 
kleinen Löchern. Bei lehmigen Böden 
werden größere Löcher gebohrt.
Wichtig ist immer, das Rohr mit einem
Gitter, mit Maschenweite ca. 5 mm, 
abzudecken, damit kein Tier ertrinkt.



Der Garten benötigt nicht nur selbst 
Wasser zum P+anzenwachstum, 
Regen kann auch gut gespeichert und 
ins Grundwasser versickert werden. 
Wichtig ist, Wasser grundsätzlich von 
sensiblen Eingangsbereichen und 
Hausmauern durch minimale 
Geländemodellierung weg zu leiten. 
So wird verhindert, dass 
Ober+ächenwasser bei Starkregen in 
den Keller gelangt; Grundwasser 
reagiert anders.

Mit kleinen Bodenmodellierungen 
kann Dachwasser in Mulden
versickern. Soll es in einen Teich
geleitet werden, dann muss es zuerst 
durch eine bep+anzte Sickerstrecke 
mit Absetzbecken rinnen. Selbst dann 
kommen Nährstoffe ins Wasser; 
deshalb ist die Einleitung in 
Schwimmteiche untersagt.

In Sickerteichen kann Dachwasser 
gespeichert und mit dem Überschuss das 
Grundwasser gespeist werden. Teiche sind 
wertvolle Lebensräume, Erholungsräume 
und schaffen durch Wasserverdunstung ein 
angenehmes Kleinklima.

„Wasserspenden“ - Versickerung im eigenen Garten



Basis für jede Versickerung von 
Dachwasser am eigenen Grund sind 
Dachgröße, Niederschlagsmenge 
und gesetzliche Vorgaben. Außerdem 
muss immer für einen sicheren 
Überlauf gesorgt werden.

Sickerfähige Flächen
Sollen Plätze oder Wege gebaut werden, 
wird zuerst überlegt, wieviel befestigte 
Fläche auch tatsächlich benötigt wird. 

Die absolut nötige Fläche wird dann 
regendurchlässig befestigt, z.B. als 
Wassergebundene Decke, die mit etwas 
untergemischten Humus zum 
Schotterrasen wird. Oder durch 
P+asterung im Splittbett, statt in Beton. 
Als Terrassen oder am Schwimmteich 
eignen sich Holzdecks, da kann Regen in 
den Fugen durchsickern.



Die LEADER Region Triestingtal+ 
widmet sich dem Thema Wasser in 
all seinen Facetten. Der Klimawandel 
bringt spürbare Extreme mit sich: 
lange Trockenperioden und 
Wassermangel auf der einen Seite, 
Starkregenereignisse und 
Hochwasser auf der anderen. Diese 
Entwicklungen betreffen die 
Landwirtschaft, die Gemeinden, 
Betriebe und jeden einzelnen 
Haushalt. Mit dem Projekt 
„WASSER=LEBEN“ setzt LEADER auf 
Bewusstseinsbildung und 
Information.

Mit diesem Folder möchte Ihnen die 
Region konkrete Ideen für den 
eingenen Garten mitgeben, die 
leicht und kostengünstig umgesetzt 
werden können.
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